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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Wahlen zur Gemeindevertretung.
In der heutigen Sitzung des Wahlausſchuſſes iſt als

Ergebnis der Wahl zur Gemeindevertretung der hieſigen
Gemeinde folgendes feſtgeſtellt worden

Auf die einzelnen zugelaſſenen Wahlvorſchläge entfallen
gültige Stimmen

Eich t 923

Que hl 101Riethdorf 268
Kunze 43Franke 60Heintze 176

Auf die verbundenen Wahlvorſchläge entfallen demnach
gültige Stimmen

Eich Riethdorf 1191

FrankeHeintze 236
Gewählt ſind danach folgende Bewerber

Vom Wahlvorſchlage Eich
Eich, Anton, Geſchäftsführer,
Wollny, Wilhelm, Maurer
Wernicke, Franz, Obermaler
Globig, Emil, Lagerhalter
Kühnaſt, Paul, Steingutmaler
Nichtitz, Richard, Arbeiter
Sauerbrei, Emil, Steingutmaler
Schulze, Richard, Maurer

Oeſtereich, Richard Steingutdreher
Wild, Joſef, Oberdreher

Walter, Richard, Steingutdreher
Schurig, Ernſt, Arbeiter
Keil, Emil, Steingutmaler.

Vom Wahlvorſchlage Quehl:
1. Quehl, Karl, Kaufmann

Vom Wahlvorſchlage Riethdorf:
1. Riethdorf, Wilhelm, Bäckermeiſter
2. Rieß, Karl, Fabrik Direktor
3. Miehſch, Bernhard, Landwirt
4. Lohmann, Richard, Fleiſchermeiſter

Vom Wahlvorſchlage Franke:
1. Franke, Karl, Lehrer.

Vom Wahlvorſchlage Heintze:
1. Heintze, Otto, Lehrer
9. Helm, Karl, Bäckermeiſter

Annaburg, den 8. März 1919.
Der Vorſitzende

des Wahlausſchuſſes für die Wahlen zur Gemeinde
Vertretung der Gemeinde Annaburg.

Henze, Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Auf grüne Lebensmittelkarten Abſchnitt Nr. 23 kommen

Haferflocken, auf Abſchnitt 24 kommt Gries zur Ver
teilung.

Aunaburg, den 10. März 1919.
Der Gemeinde Vorſtand. Henze.

Butter-Verteilnng.
Zn der Woche vom 9. bis 15. März werden nach

Anordnung der Kreisfettſtelle an die verſorgungsberechtig
ten Perſonen hieſtgen Orts 50 Gramm Butter pro
Kopf zur Verteilung gebracht.

Annaburg, den 10. März 19189.
Der Gemeinde Vorſtand.

S i e e

Henge.

Amkliches

Publikations-Organ

Mittwoch, den

W

12. März

für Amts und

Gemeinde Hrhörden

1919.

die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für die Keine
Zeile 15 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Wohnende 20 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 25 Pfg., im Reklameteile 30 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 7,50.
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Felegr. Adreſſe: Zeitung Annaburg Bez. Halle.

23. Jahrg.

Bekanntmachung.
Bei den Pferden des Landwirts Vehſe in Naundorf

iſt die Pferderäude feſtgeſtellt.
Annaburg, den 8. März 1919.

Der Amtsvorſteher. Schaefer.

Sonderzuckerausgabe.
Den Einwohnern des Kreiſes Torgau werden nach

beſonderer Bekanntgabe der Ortsbehörden Sonderzuckerkarten
über 250 Gramm pro Kopf ausgehändigt. Dies gilt als
beſondere Zuweiſung.

Hühnerhaltern, die ihrer Ablieferungsſchuldigkeit bisher
nicht nachgekommen ſind, können die Sonderzuckerkarten nicht
bewilligt werden.

Torgau, den 10. März 1919
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Eierabgabe.
Nach der Bekanntmachung vom 8. 3. 1919 betr. Eier

verkauf erhalten die eierverſorgungsberechtigten Perſonen, d.
ſ. ſolche, die keine Legehühner haben, auf Abſchnitt Nr. 24
der grünen Lebensmittelkarte des Kreiſes Torgau je ein Ei.

Die Eierſelbſtverſorger ſind nach der Verordnung vom
14. 9. 1917 Kreisblatt Nr. 216 zur Entnahme nicht be
rechtigt, und wir erſuchen ſie daher, den Abſchnitt Nr. 24
bis ſpäteſtens Freitag den 14. 9. 1919 bei den Gemeinde
vorſtehern des Kreiſes abzuliefern

Wer von den Hühnerhaltern die Abgabe des Ab
ſchnittes Nr. 24 unterläßt, hat Strafanzeige gemäß der Ver
ordnung vom 14. 9. 1917 zu gewärtigen.

Torgau, den 8. März 1919.
Kreiseierſtelle. Wieſand.

Kreisſchlächterei.
Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Selbſtver

ſorger verpflichtet ſind, mindeſtens 8 Tage vor Ablauf ihrer
Selbſtverſorgung dies dem Fleiſcher, bei dem ſie eingeſchrieben
ſind, zu melden, damit dieſe in der Lage ſind, das nötige
Fleiſchquantum von der Kreisſchlächterei anzufordern.

Kreisſchlächterei.
Bei der Fleiſchausgabe am 12. März kommt ein Poſten

Talg, geräucherter Speck und Schinken mit zur Ausgabe an
die Fleiſcher. Auf jede Fleiſchkarte entfallen 50 Gramm
Die Verteilung erfolgt in der Weiſe, daß bei 3 und mehr
Fleiſchkarten auch Schinken entnommen werden muß. Ver
kaufspreis im Laden für je 50 Gramm 36 Pfennig

Politiſche Rundſchan.
Der Berliner Generalſtreik beendet.
War ſchon der geplante Spartakiſtenputſch von

Spartakusleuten als ausſichtslos bezeichnet worden,
ſo haben nunmehr auch die Streikenden das Un
finnige ihres Tuns eingeſehen und ſich für die Wieder
aufnahme der Arbeit entſchloſſen. Wie aus Berlin
gemeldet wird, war Freitag abend 7 Uhr der Ge
neralſtreik tatſächlich beendet. Die Untergrundbabhn
nahm den Verkehr gleich wieder auf. Die Setzer
und Drucker kehrten alsbald an ihre Arbeitsſtätte
zurück. Das Telephon wurde für den Privatverkehr
freigegeben. Ein öffentlicher Abſchluß liegt zurzeit
noch nicht vor, weil ein endgültiger Beſchluß des
Arbeiterrates von GroßBerlin noch nicht veröffent
licht iſt. Jmmerhin beginnen die Straßen ihr ge
wöhnliches Ausſehen wieder anzunehmen. Wenn
auch der letzte Widerſtand der Spartakiſten, die
ſchwerſte Berluſte erlitten, noch nicht niedergeſchlagen
iſt, ſo dürfte doch die Kriſis überwunden ſein.

In Spandau, das vom Freikorps Hülſen be
ſetzt iſt, kam es zu Zwiſchenfällen. Jn der Havel
ſtraße wurden Regierungstrüppen von Spartakiſten
mit Handgranaten beworfen. Die Häuſer, von
denen aus dies geſchah, wurden geſäubert. Zwei
Frauen wurden getötet Das Rathaus, wo ſich Ge

neral v. Hülſen mit ſeinem Stabe aufhält, wurde
mit Geſchütz und Maſchinengewehrfeuer belegt. Die
Spandauer Pioniere, die ſich als unzuverläſſige
Truppe in letzter Zeit gezeigt haben, wurden ge
zwungen, ihre Waffen abzugeben. Der Streik dau
ert zwar noch an, jedoch machen ſich Anzeichen zur
Wiederaufnahme der Arbeit bemerkbar

Die Opfer der Streiktage.
Der „B. L. A. ſchätzt die Zahl der Toten auf

etwa 500--600, die der Verwundeten auf
weit über 1000. Die Opfer der Regierungstruppen
waren ſehr erheblich. Es ſei hervorzuheben, daß
die Aufſtändiſchen mit den in ihre Hand gefallenen
Regierungstruppen wiederholt beſtialiſch umgingen,
indem ſie ſie buchſtäblich in Stücke riſſen.

Der Schaden,
der durch die Kämpfe an den Häuſern, Gebäuden
und Läden in den betreffenden Gegenden angerich
tet wurde übertrifft bei weitem denjenigen der
früheren Kämpfe, der etwa 40 Millionen Mark be
trug. Am ſchwerſten beſchädigt wurde das Polizei
präſtdtum. Das Warenhaus Tietz wurde voll
ſtändig ausgeplündert, das Warenhaus Wertheim
ſtark heimgeſucht. Jm ganzen Nordoſten Berlins
ſind während der Streiktage alle Juwelierläden
reſtlos ausgeplündert worden und auch viele an
dere Geſchäfte und Privatwohnungen. U. a. wurde
auch hier ein vierſtöckiges Warenhaus vollſtändig
ausgeplündert. Jn den letzten 4 Tagen wurden
insbeſondere in dieſer Gegend die Raubzüge im
großen organiſtert. Ganze Straßenzüge wurden
von 100 bis 150 Mann in Uniform plötzlich abge
ſperrt und beſetzt gehalten, und einzelne Trupps
drangen unter dieſem Schutz in die Häuſer, be
waffnet mit Handgranaten, Revolvern und Ge
wehren. Die Beute der Räuber wurde zum größten
Teil auch aus den Quartieren der Aermeren, ins
beſondere des Mittelſtandes fortgeführt.

Herlin, 8. März. Das Berliner Leichenſchau
haus konnte am Freitag die zahlreichen ihm zuge
führten Leichen wegen Ueberfüllung nicht mehr
aufnehmen. Bei den Rettungswachen waren von
Donnerstag bis Freitag nachmittag 125 verletzte
Ziviliſten, darunter 25 Frauen und 3 Kinder, bei
den Unfallſtationen 14 Tote und 1 Kind eingeliefert
worden. Die Geſamtheit der Toten und Verwun
deten geht in die Hunderte. Die Kämpfe, die ſich
ſeit Dienstag in Berlin abſpielten, waren die blu
tigſten ſeit Beginn der Revolution Die Verluſte
der Spartakiſten ſind außerordentlich hoch, aber
auch die der Regierungstruppen ſind ſchwer. Auf
Grund amtlicher bezw. militäriſcher Schätzungen
dürften die Verluſte auf beiden Seiten 1000 Mann
an Toten und Verwundeten noch überſteigen

Berlin, 9. März. Der Oberkommandierende
in den Marken, Reichswehrminiſter Noske, erließ
folgende Anordnung

Die Grauſamkeit und Beſtialität der gegen uns
kämpfenden Spartakiſten zwingen mich zu folgen
dem Befehl: Jede Perſon, die mit den Waffen in
der Hand gegen Regierungstruppen kämpfend an
getroffen wird, iſt ſofort zu erſchießen. Noske.

Das Gerücht von einer entſetzlichen Untat durch
lief geſtern die Stadt. Die ſpartakiſtiſchen Banden,
die immer mehr nach dem Oſten zu gedrängt wur
den, aber mit Zähigkeit ſich gegen das Unabwend-
bare wehren, haben ſich des Vororts Lichtenbergs
bemächtigt und die öffentlichen Gebäude beſetzt.
Jhre erſte Tat war ein Rachezug gegen die Wache
des 1. Reviers. Es gelang ihnen, in das Gebäude
einzudringen und die ſchwache Beſatzung zu über
rumpeln. Sämtliche Ofſtziere, Oberwachtmeiſter
und Wachtmeiſter wurden ermordet. Die Zahl der
Opfer konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Dies
war aber nur der Anfang, denn nun folgte die
ſorgfältig vorbereitete Erſtürmung der öffentlichen



Gebäude, nämlich des Polizeipräſtdiums, des Poſt
amtes, des Fernſprechamtes und außerdem des De
pots der Republikaniſchen Soldatenwehr. Die An
gehörigen dieſer Truppe erklärten ſich „neutral“,
ließen ſich völlig entwaffnen, und ſo gelangten die
Kommuniſten auch in den Beſitz ihrer Waffen und
Munitionsvorräte. Nun aber entbrannte der Kampf
um das Polizeipräſidium in der Alfredſtraße. Dieſes
hatte eine Beſatzung von Regierungstruppen erhalten.
Dieſe Beſatzung erwies ſich jedoch nach einigen Mel
dungen gegenüber dem Maſſenſturm von mehr als
fünfhundert Mann als zu ſchwach. Nach heftigem
zweiſtündigen Kampf, bei welchem auf beiden Seiten
viel Blut floß, drangen die Spartakiſten von zwei
Seiten in das Gebäude ein. Die Beamten hatten
ſich ſo lange als möglich verteidigt und wurden
dann gefangen genommen. Die Kommuniſten er
ſchoſſen ſämtliche gefangenen Beamten, darunter
alle Kriminalbeamten von VLichtenberg, angeblich
ſechzig bis achtzig an der Zahl. Auch der Vichten
berger Polizeipräſtdent Nowak iſt in ſeiner Wohnung
verhaftet und ermordet worden. Seinem mitgefan
genen Sohn gelang es, zu entkommen, Verſchiedene
Beamten, die am Leben blieben, wurden als Ge
fangene fortgeführt. Ein Teil von ihnen iſt in
Lichtenberg untergebracht, während 15 bis 20 gegen
7 Uhr abends nach dem „Verbinder“ in der Frank
furter Allee gebracht wurden. Die Spartakiſten
rühmen ſich, daß ihre Gefangenen, die „Noske
Hunde“, aus dem Polizeipräſidium ſeien, und er
zählten, daß die Verhafteten vorläufig in dem Om-
nibusdepot in der Dolziger Straße untergebracht
würden. Wie Augenzeugen beobachteten, blutete
einer der Verhafteten aus einer ſchweren Kopfwunde,
ſo daß er ſich kaum weiter zu ſchleppen vermochte.

Der Generalſtreik in Mitteldeutſchland
darf im allgemeinen als beendet angeſehen werden.
Die verhängten poſtaliſchen Sperren ſind ſämtlich
wieder aufgehoben worden mit Ausnahme von
Leipzig. Nur der telegraphiſche und Fernſprechver-
kehr iſt in beſchränktem Maße nach Leipzig zugelaſſen

Ueber die Lage in Halle wird gemeldet, daß
der Donnerstag ruhig verlaufen iſt. Die Landes
jäger haben wieder große Mengen Diebesgut in
Sicherheit gebracht. Cine Anzahl Plünderer iſt er
neut feſtgenommen worden. Der berüchtigte Spar
takiſtenführer Pludra wurde erſchoſſen aufgefunden

Er ſo an den Straßenkämpfen beteiligt und dabei
verwundet worden ſein. Der Straßenbahnverkehr
iſt noch nicht aufgenommen, dagegen fahren einige
Eiſenbahnzüge wieder. Das Elektrizitätswerk iſt
wieder im Beteieb, doch liegen die Gaswerke noch
ſtill Es wird zur Bildung einer Bürgerwehr
aufgefordert

Jm Laufe des Mittwoch nachm. fand eine
mehr als Aſtündige Beſprechung zwiſchen General
Maercker und den Streikführern der Unabhängigen
Sozialdemokraten ſtatt, in der über die lokalen
r der Streikenden verhandelt wurde.

as Ergebnis der Verhandlungen war folgendes
Der Belagerungszuſtand bleibt zunächſt be

ſtehen, wird aber langſam abgebaut werden, die
Vorzenſur der Preſſe fällt fort, es dürfen wieder
Berſammlungen, allerdings nur in geſchloſſenen

äumen abgehalten werden. Der Abzug des
Landesjägerkorps wird abhängig gemacht von der
Neuordnung der militäriſchen Sicherheitseinricht
ungen der Stadt

Die Stadt will die Plünderſchäden, die auf
20 Millionen geſchätzt werden erſehen

Für ſachdienliche Mitteilungen, die zur Ermit

Maja. e
Briginalroman von Jrene v. Hellmuth.

Nachdruck verboten

Es ſtellte ſich denn auch bald heraus, daß die
Braut weder eine Ausſtattung, noch einen Pfennig
Vermögen beſaß. Der ehrliche junge Mann führte
ſeine Verlobte zum Altar, obwohl ſchon damals
der kurze Glücksrauſch verflogen war. Berta zeigte
ſich ſchon vor ihrer Verheiratung als ein lannen
haftes, trotziges Geſchöpf, das kein Glück zu geben
vermochte. Arnold v. Brandt erkannte mit Schrecken,
daß ſeine Frau weder zu wirtſchaften, noch zu ſpa
ren verſtand, und daß ſie ihn in kurzer Zeit rui
nieren mußte, denn ſie liebte es, daß Geld mit
vollen Händen auszugeben. Sie war eine Ver
ſchwenderin, und Arnold mußte immer darauf be
dacht ſein, alles Geld ſorgfältig wegzuräumen, Die
junge Frau erging ſich in bitteren Klagen über ihr
hartes Schickſal, ſie verwünſchte den Gatten und
ſich ſelbſt. Jn ſolcher Gemütsverfaſſung zerſchlug
ſie dann alles, was ihr gerade in die Hände ſiel.
Es ſpielten ſich furchtbare Szenen ab, denn der
Zorn der ſchönen Frau artete nicht ſelten in Ra
ſerei aus.

Noch eine Hoffnung hielt Arnold aufrecht:
das Kind. Vielleicht, daß die Mutter ſich auf ihre
Pflichten beſann. daß es ihr endlich klar wurde,
welchem Abgrund ſie entgegenſteuerten. Alle Vor
ſtellungen des unglücklichen Gatten verhallten wirk
ungslos. Seine Frau der der Leichtſinn im Blüte
ſteckte, beſaß nicht die Kraft, ſich von ihren verderb
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telung und Ueberführung der Täter, die den
Oberſtleutnant v. Klüber in die Saale geworfen
und getötet haben, dienen, hat das Kommando
des Landesjägerkorps eine Belohnung von 3000
Mk. ausgeſetzt.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen betragen
die Verluſte unter der Zivilbevölkerung bei den
letzten Unruhen in Halle 25 Tote und über 100
Verletzte.

Die Obduktion der Leiche des Oberſtleutnant
v. Klüber ergab 3 Schußwunden, vornehmlich an
der linken Schulter, und Kopfverletzungen, die von
Schlägen herrühren. Der Ermordete iſt mit aller
nur erdenklichen Roheit mißhandelt worden. Die
Hände wurden ihm zertreten und zerſchlagen.

Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Leip
ziger Arbeiter und Soldatenrats und der Betriebs
ausſchüſſe wurde beſchloſſen, die Arbeit in allen
Betrieben am Dienstag früh wieder aufzunehmen,

Auch in Erfurt wurde der Generalſtreik beige
legt. Der Gegenſtreik der Bürgerſchaft hat damit
auch ſein Ende erreicht.

Jn Gotha wurde der Generalſtreik nach erfolg
ter Verſtändigung mit der Reichsregierung eben
falls beendet.

Sonnabend früh iſt die gegen 40000 Mann
parke Belegſchaft der Jnduſtrie- und Kohlenwerke
des Bitterfelder Reviers wieder zur Arbeit an
getreten.

Was will Spartakus?
Jn einer dem „Vorwärts“ zugegangenen Zu

ſchrift des Arbeiterrates von Gelſenkirchen über die
dortigen Unruhen heißt es:

„Auf eine Anfrage eines Mitgliedes der Mehr
heitspartei, wie ſich die Spartakiſten die Umwälz
ung denken, erklärt der Führer der Spartakiſten
Schumacher: „Wir wollen, daß die Zuſtände ſchlim
mer werden als in Rußland. Die Betriebe ſollen
betriebsunfähig gemacht werden.

Wenn die Bevölkerung halb verhungert iſt,
dann wollen wir auf den Trümmern neu auf
bauen Angeſichts ſolcher Ausſprüche ſoll man ſich
fragen, ob man es mit Wahnſtnnigen oder Ber
brechern zu tun hat,“

Das iſt das wahre Geſicht des Bolſchewismuns,
das ein Teil ſeiner Führer bis heute noch durch
verlogene Phraſen zu verſchleiern ſucht.

Abbruch der Verhandlungen über das
Wirtſchafts Abkommen mit der Entente.

Herlin, 6. März. Da die Entente auf die
Auslieferung unſerer geſamten Handelsflotte be
ſtand, die deutſche Regierung aber nicht die Ver
antwortung tragen wollte, daß Deutſchland des
letzten Mittels um Lebensmittel einzuführen, be
raubt würde, ſind die Verhandlungen, betr. das
Finanz, Lebensmittel und Schiffahrtsabkommen,

abgebrochen worden. Die alliierte Kommiſſion iſt
nach Paris abgereiſt, die deutſche nach Weimar.
Alle anderen Meldungen über den Abbruch der
Waffenſtillſtandsverhandlungen ſind ſalſch. Es liegt
vorläufig keine Kündigung des Waffenſtillſtandes
von irgend einer Seite vor. Welche politiſchen
Folgen der Abbruch der Sonder- Verhandlungen in
Spaa nach ſich ziehen wird, iſt noch nicht abzuſehen
Mit der Möglichkeit der Kündigung des Waffen
ſtillſtandes wird jedoch gerechnet werden müſſen.

Aus der Waffenſtillſtands Kommiſſion.
Kerlin, 5. März Nach dem Sitzungsbericht

der Waffenſtillſtandskommiſſton von geſtern beab

lichen Gewohnheiten loszumachen. So war denn
das Ende vorauszuſehen Arnold verweigerte ſeiner
Gattin jede unnütze Ausgabe Sie tobte, flehte,
bat und weinte, er aber blieb feſt. Doch Berta
wußte ſich zu helfen ſie machte Schulden. Sie
konnte nicht leben ohne ſich zu ſchmücken, Geſell
ſchaften, Bälle und Konzerte waren ihr Tlement.
Stets wollte ſie bewundert, beneidet ſein, ſtets
wollte ſie als die Schönſte alle anderen in den
Hintergrund drängen. Es gelang ihr dies auch
eine Zeit laauanngnng

Da Arnolds Eltern im Anfang für die Schul
den der jungen Frau aufkamnen, aus Miteid
mit dem Sohne, ſo gewährte man der ſchönen
eleganten Dame einen unbegrenzten Kredit Doch
die Schwiegereltern ſahen nach und nach ein, daß
ſie außer Stande waren, dem drohenden Verhäng
nis Einhalt zu gebieten. Arnold begleitete ſeine
Frau längſt nicht mehr zu den Vergnügungen, die
ihre ganze Welt ausmachten. Das Leben elte
ihn an. Eine Art ſtumpfſinnigen Gleichmuts war
über ihn gekommen. Er hatte es aufgegeben, die
Gattin beſſern zu wollen und ließ alles gehen, wie
es gehen wollte. Sie hatte einen Kreis zweifelhaſter
Freunde und Freundinnen um ſich geſammelt. Es
wurde hoch geſpielt und verloren. Faſt jeden
Tag brachte ſie bei den Freunden zu. Und dann
kam, was kommen mußte das Ende Berta
hatte ſich bei dem aufregenden Leben, das ſie führte
den Schwindſuchtskeim geholt. Die einſt vielbe
wunderte, gefeierte Schönheit war kaum wieder zu
erkennen. Sonſt war ſie von einem Vergnügen

ſichtigt die japaniſche Regierung demnächſt mehrere
Beamte und Offiziere nach Deutſchlond zu ſenden
um die Heimſendung der japaniſchen Kriegsgefan
genen zu überwachen und die innere Lage Deutſch
lands kennen zu lernen. Der deutſche Vertreter
machte auf neue Fälle aufmerkſom, in denen durch
Stillegung von Jnduſtriewerken infolge Behinder
ung des Verkehrs über den Rhein weg Tauſende

von Arbeitern brotlos werden würden ein Deutſch
land, welches wirtſchaftlich weiter ſo beunruhigt
werde, bedeute eine ſchwere Gefahr auch für das
übrige Europa Ferner wies der deutſche Vorſitzende
auf die Not in oſt und weſtpreußiſchen Städten
infolge des Verbots der Küſtenſchiffahrt in der Oſt
ſee hin, die bereits in Thorn zu größeren Unruhen
geführt hätte.

Der Vorfriede.
Paris, 7. März. Man erwartet, daß die Be

dingungen für den Präliminarfrieden am 22, März
zur Vorlage für die Deutſchen bereit ſeien

Lebensmittel für Deutſchland.
Die Aufhebung der Hlockade gegen Oeſterreich.

Haag 8. März. Wie der „Nieuwe Rotter
damſche Courant“ aus Paris meldet, hat der Rat
der Zehn geſtern beſchloſſen. die Blockade von
Oeſterreich aufzuheben. Die Lebensmittel werden
über Fiume und Trieſt geſchickt werden. Die
Jtaliener waren gegen den Beſchluß, die Frangoſen,
Engländer und Amerikaner dafür

Ein Vorſchlag Cecils, Deutſchland zu helfen,
wurde von Lloyd George, Clemenceau und Oberſt
Houſe beſprochen. Lloyd George und Houſe billig
ten den Vorſchlag, Clemenceau verlangte Bedenk
zeit, ſo daß der Vorſchlag bis heute liegen blieb.
Es wird beabſichtigt, ausreichende Mengen von Le
bensmitteln nach Deutſchland zu ſchicken. Die Be
zahlung ſoll mit Kali, das die Ver. Staaten brau
chen, und Kohlen, geſchehen Man erwartet, daß
Deutſchland ſeine Handelsſchiffe zur Anfuhr der
Lebensmittel übergeben wird.

Gefangenenbehandlung in Frankreich.
Der deutſchen Regierung ſind neue Mitteilungen

über die ſchlechte Behandlung deutſcher Gefangener
in Frankreich zugegangen Unterbringung in n
die in tiefem Schlamme ſtehen, auch im Winter,
Lagerung auf bloßem Zementboden in verlauſten
Räumen ohne Waſchgelegenheit, Nahrung von
200 Gramm Brot und 2 dünnen Suppen käglich,

Hin und
lungen mit Fäuſten, Gummiknüppeln, Stöcken.

Das nennt England abrüſten!
London, 7. März. Der geſtern abend veröffent

lichte Voranſchlag über die Flottenausgaben beträgt
149 200 Pfund Sterling und ſieht ein Flottenperſo
nal von 280000 Mann vor.

Bergarbeiter- Bewegung in Frankreich.
Nach der Humanite beſchloß ein Kongreß der

Bergleute im Pas de Calais, den S8-Stundentag
nnd eine Lohnerhöhung um 50 v. H. Se
Die Bergarbeiter wollen ſich mit den Eiſenbahnern
von Frankreich den Bergleuten von Mittelfrankreich
und den engliſchen Arbeitern zuſammentun, um
eine gemeinſame Bewegung zu ſchaffen, falls ihre
Forderungen nicht erfüllt werden

Norwegen. Der Achtſtundentag iſt in Nor
wegen erſt in einigen Erwerbszweigen eingeführt.
Vom 1. April an ſoll er überall eingeführt ſein.

zum anderen geeilt, hatte ſich nicht Ruhe gegönnt,
hatte in der Champagnerlaune das Geld zum
Fenſter hinausgeworfen, nun lag ſie da, ein Bild
des Elends und der Vergänglichkeit. Noch einmal
lehnte ſie ſich auf gegen das unerbittliche Schickſal,
Sie wollte nicht ſterben, ſie wollte leben und ge
nießen, ſie war ja noch ſo jung Ein Aufenthalt
an der Riviera ſollte ihre zerrüttete Geſundheit
wieder herſtellen.

Tauſende verſchlang die Krankheit der jungen
Frau. Arnolds Eltern gaben wiederum eine große
Summe, um den Wunſch der Kranken, nach dem

Süden zu reiſen, zu erfüllen. Sie reiſte ab und
kehrte nach zwei Monaten zurück zu ſterben
Währenddem hatte man dem verzweifelnden Gatten

Rechnungen auf Rechnungen präſentiert, die er un
möglich bezahlen konnte Zu allem Unglück wurde
auch noch Bertas Vater wegen betrügeriſchen

Bankerotts gefänglich eingezogen. Noch während
Berta in Nizza weilte, nahm Arnold den Abſchied
vom Heere Er wurde ihm, wenn auch mit Be

dauern gewährt. eBei ſeinen Vorgeſetzten galt Arnold v. Brandt
ſtets als pflichteifrig und vornehm Man ſchätzte
ſeine guten Eigenſchaften auch bei den Kameraden
dennoch konnte ihm keiner helfen. Denn ein Offi
zier mit ſolchen Schulden und einem Betrüger
als Schwiegervater war unmöglich. e

und untauglich für den Dienſt. Er zog ſich ſcheu
von aller Welt zurück. Wenn auch der Gedanke,
ſeinem Leben ein Ende zu machen, oft an ihn her

Arbeitszwang täglich 10 Stunden ausſchließlich
Rückweg zur Arbeitsſtelle; Mißhand e

Arnold fühlte ſich krank an Leib und Seele

H 3
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Man erwartet die Annahme eines Geſetzes im
Storthing. Jn Betrieben, die ohne Unterbrechung
arbeiten, iſt ſetzt die Frage der s ſtündigen Arbeits
zeit angeſchnitten worden.

Das Sozialiſierungs Geſetz angenommen.
Weimar, 5. März. Die Nationalverſammlung

hat heute das Sozialiſterungsgeſeßz angenommen,
welches mit Zuſtimmung des Staatenausſchuſſes
heute verkündet wird und damit in Kraft tritt.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Die vom Vaterländiſchen

Frauenverein errichtete Gedenktafel der Annaburger
Krieger ſoll jetzt reſttos fertiggeſtellt werden. Zu
dieſem Zwecke iſt es erforderlich, daß die Angehs
rigen der im Kriege Gefallenen die Namen beim
Beauftragten des Vorſtandes des Vaterländiſchen
Frauenvereins (Herrn Direktor Schaefer) unter An
gabe der Charge des Gefallenen umgehend melden,
damit möglichſt alle Namen auf der Tafel für ewige
Zeiten den Annaburger Einwohnern im Gedächt
nis bleiben.

Herzberg, 6 März. Ein Fall von ſchwarzen
Pocken wurde in Oſteroda amtsärztlich feſtgeſtellt.
Auch in Redlin iſt ein Fall von ſchwarzen Pocken
vorgekommen.

Coswig, 8. März. Erſchoſſen wurde geſtern
bei Ausübung ſeines Berufs der Schutzmann Hanne
mann. H. wollte einen in Matroſenuniform beſind
lichen Fahrraddieb in der Friederikenſtraße feſt
nehmen, wurde aber von dieſem erſchoſſen. Der
Täter iſt flüchtig.

Schönebech. 5. März. In der vergangenen
Nacht kam es hier zu einem Aufruhr räuberiſchen
Geſindels. Eine 50-60 Mann ſtarke Rotte bewaff
neter meiſt jugendlicher Leute von 14 16 Jahren,
die aus verſchiedenen Vergnügungslokalen kaimen,
durchzog ünter Führung eines entſprungenen Hal
lenſer Sträflings johlend die Straßen, entwaffnete
unterwegs verſchiedene Polizeibeamte und verſuchte,
das Rathaus zu ſtürmen Dort tagte gerade der
A. und S.-Rat. Den Mitgliedern des Arbeiterrates
gelang es, die Leute durch gütliches Zureden aus
dem Rathauſe zu entfernen, ſo daß ſie außer einigen
für ihre Zwecke ergebnisloſen Durchſuchungen un
verrichteter Sache wieder abzogen Vorher hatten
ſte ſich durch Entwaffnung der in der alten Volks
ſchule am Breitenwege untergebrachten Wache wei
tere Waffen verſchafft. Bom Rathauſe zog nun der
Haufen nach dem neuen Amtsgericht in der Fried
richſtraße und verſuchte, die dort untergebrachten Ge
fangenen zu befreien. Inzwiſchen war die Wache
wieder bewaffnet und durch Polizeibeamte verſtärkt
worden. Vor dem Amtsgericht, wo ſchon eine An
zahl von Gefangenen befreit war, kam es zu einem
Feuergefecht, wodurch die Aufrührer zur Flucht ge
zwungen wurden. Einige Verwundete ſchleppten
ſte mit ſich. Die Verfolgung der entſprungenen
Sträflinge wurde ſofort aufgenommen Ein Auto
mit militäriſchen Verſtärkungen aus Magdeburg

brauchte nicht mehr einzugreifen. Jnfolge dieſer
Vorkommniſſe hat der A. und S. Rat von Schöne
beck, Gr Salze, Frohſe und Felgeleben den „kleinen
Belagerungszuſtand verhängt. Sämtliche Lokale,
Theater, Kinos und Luſtbarkeiten jeder Art ſind von
10 Uhr abends ab zu ſchließen. Von Ik Uhr abends
ab darf ſich niemand ohne Ausweis auf der Straße
aufhalten. Verdächtige Perſonen können jederzeit
nach Waffen unterſucht werden.

Eine verſchärfte Kontrolle in den Perſonen
zügen wird in den nächſten Tagen auf allen Sta
tionen durchgeführt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
Reiſende die Fahrt auf nicht rechtmäßig erworbene
Militärfahrſcheine antreten. Es werden daher un
vermutete Reviſionen der Züge auf größeren Bahn
höfen unter Mitwirkung der örtlichen militäriſchen
Stellen vorgenommen und für die Perſonenzüge
ſelbſt die Anzahl der Schaffner verſtärkt. Perſonen,
die ſich des Betruges des Eiſenbahnfiskus ſchuldig
machen, werden ſtreng beſtraft.

Answanderunng aus der Großſtadt. Infolge
der unruhigen Verhältniſſe und der Streiks, die in
einer ganzen Anzahl von Großſtädten herrſchen,
macht ſich eine Abwanderung von bemittelten Per
ſonen nach Mittel und Kleinſtädten bemerkbar.
Dort iſt die Ordnung doch im allgemeinen unge
ſtört geblieben. Ueberfluß an Wohnungsgelegen
heit beſteht wohl nirgends, aber es kann doch Unter
kunft geſchaffen werden wenn nur das Rohmate
rial aufgebracht wird. Beſonders die Mauerſteine
ſind recht knapp Aber nicht nur Privatperſonen
wandern aus den Großſtädten aus, auch umfang
reiche induſtrielle Betriebe, die nicht an einen be
ſtimmten Ort gebunden ſind, tragen ſich mit Ver
zugsabſichten, da die Höhe der großſtädtiſchen Löhne
und auch der Abgaben die Konkurrenzfähigkeit be
einträchtigt Und das Publikum iſt bei dieſen Zeiten
nachgerade doch gezwungen, wieder auf billigere
Preiſe zu ſehen.

Die Wohnungsnot. Vom Reiche aus werden,
wie in Weimar beſchloſſen worden iſt, 300 Millionen
Mark zur Behebung der Wohnungsnot beigeſteuert
werden. Das iſt eine ſehr bedeutende Summe, aber
wenn man den Preis des Baumaterials (Tauſend
Ziegelſteine koſten vielfach über 120 Mark) und die
Höhe der Arbeitslöhne in Betracht zieht, dann be
ſteht die Gefahr, daß das Reichsgeld auch noch keine
große Entſpannung auf dem Wohnungsmarkt her
beiführt, denn die Einzelſtaaten und die Städte ha
ben nicht viel Geld übrig, von dem ſie zu gleichem
Zweck beiſteuern könnten. Es ſoll ſich bekanntlich
weſentlich um Kleinwohnungsbau handeln, die Ar
beiter haben alſo ſelbſt das größte Intereſſe daran,
daß dieſe Arbeiten nicht unnötig erſchwert und ver
zögert werden. Gibt es zu den vielen Ausſtänden
auch noch einen Bauarbeiterſtreik, dann fällt das
ganze Wohnungshilfswerk ins Waſſer, und die
Millionen verzetteln ſich. Ebenſo wenig darf es
aber zu übertriebenen Preiserhöhungen für Bau
material kommen; denn dann werden ſelbſt mit
der Reichsunterſtützung die Mieten noch höher, wie
ſie heute ſchon ſind. r e e zu ſein, wird von
vielen Leuten nicht mehr als eine Freude empfunden,
ſo daß die genoſſenſchaftliche Bauausführung wohl
ſchon in größerem Umfang wird Platz greifen
müſſen. Die Wohnungsknappheit beſteht nicht nur
in großen Städten, auch in zahlreichen mittleren
und kleineren Orten iſt ſie erheblich, ſo daß ſchon
viele Kaſernen mit Arbeiterfamilien belegt ſind. Der
Wohnungsmangel iſt auch mit darauf zurückzu
führen, daß vor dem Kriege die Luſt zu Kleinwoh
nungsbauten nicht groß war, da ſich mit den Mietern
öfters Meinungsverſchiedenheiten ergaben,

[Eingeſandt.
Jn der letzten Nr. der Annaburger Zeitung befindet

ſich ein Eingeſandt in dem es u. a. heißt: Wie ungeheuer
der Wucher hier blüht, das zeigt uns eine Preisaufſtellung
in der letzten Nr. der Annaburger Zeitung. Wir möchten
dieſem Einſender nur 3 Beiſpiele vor Augen führen. Ein
Schuhmachergeſelle der Stadt beanſprucht und erhält pro

Tag 20 Mk. Ein hieſiger Geſelle fordert neben freier
Station pro Tag 10 Mk, während früher nur pro Woche
7 Mk. bei mehrſtündiger Arbeitszeit unter denſelben Be
dingungen. Alſo früher bei 6 Tagen 7 Mk. heute bei 6
Tagen 60 Mk. Iſt hier das Einkommen nur verdoppelt
Oder zählt der Schuhmachergeſelle nicht zu den Arbeitern
Der Verein deutſcher Eichenloh-Sohlengerber fordert laut
Artikel der letzten Ausgabe Der Ledermarkt“ eine Erhöhung
der Lederpreiſe um 25 v. Hundert und begründet dieſe
Forderung mit der dauernden Aufwärtsbewegung der Aus
gaben für Kohlen und aller in der Gerberei zur Verwen
dung gelangenden Materialien, dazu kommen ferner die be
trächtlichen Lohnerhöhungen, welche die Gerbereien in den
letzten Wochen ihren Arbeitern bewilligen mußten und
welche allem Anſchein nach ihr Ende noch nicht einmal er
reicht haben.

Wenn man glaubt, wir Annaburger Schuhmacher über
treiben die Preiſe oder treiben gar Wucher, ſo möge fol
gendes Beachtung finden Der Zentralverband der Schuh
macher Deutſchlands hat einen Lohntarif-Vertrag für die
Dauer eines Jahres (bis Septbr. 1919) abgeſchloſſen.
Hiernach ſind zur Anfertigung eines Paar Stiefels, ohne
Schaftarbeiten, als Mindeſtarbeitszeit 16 Stunden, alſo 2
Tage berechnet. Auch der Lohn des Geſellen für ein Paar
fertiggeſtellte Stiefel oder Schuhe iſt feſtgelegt, z. B. erhält
er für ein Paar Schaftſtiefel (Zweinähter) zur Naht bringen
einſchl. Böden 30 31,50 Mark. Sollten wir uns nach
dieſen feſtgelegten Lohntarif richten, ſo würden die bisher
aufgeſtellten Preiſe ſich noch bedeutend erhöhen.

Zudem möchten wir bemerken, daß es ſich in der frag
lichen Annonce nur um Maaßlederſtiefel handelte. Der
Fabrikſtiefel iſt billiger, der Kriegsſtiefel mit Holzſohlen noch
entſprechend mehr. Die zu treffende Wahl beim Einkauf
dürfte nunmehr dem Herren Einſender doch nicht ſchwer
fallen. Die Feſtſetzung der Preiſe iſt uns keineswegs ſelbſt
überlaſſen, vielmehr müſſen wir uns an die von der Gut
achterkommiſſion des Reiches aufgeſtellten Richtlinien halten.
Warum greift man gerade das Schuhmacherhandwerk wegen
Wucher an Weshalb ſcheut ſich jeder junge Mann dies
Handwerk zu erlernen Weil es der ſchlecht belohnteſte
Beruf war. Nicht der Maaßſtiefel allein iſt ein teurer
Artikel geworden, ſondern es gibt Produkte, die um das
10—20fache im Preiſe geſtiegen ſind. Wir hoffen, das
hieraus zu erſehen iſt, daß ein Wucher der hieſigen Schuh
macher nicht in Frage kommt und weiſen wir dieſen Aus
druck energiſch zurück. Mögen dieſe Zeilen gleichzeitig zur
Aufklärung unſerer werten Kundſchaft beitragen. Die alten
Zeiten ſind auch uns lieber und ſind wir gern bereit mit
zuarbeiten an den ernſt gemeinten Abbau der ſo hoch ge
ſchraubten Forderungen für Nahrung und Kleidung Jedoch:
„Der Worte ſind genug gewechſelt, laßt mich auch endlich
Taten ſehen Und zu dieſen Taten würden wir gern
Vorſchläge des Herren Einſenders entgegen nehmen.

Die vereinigten Schuhmacher

Vermiſchte Nachrichten.
Menſchenverluſte durch wilde Tiere. Die Zahl der

durch wilde Tiere in Jndien umkommenden Menſchen
wird von den Behörden genau gebucht, und in jedem Jahr
wird darüber eine ſtatiſtiſche Angabe veröffentlicht. Jtn
letzten Jahre gingen auf dieſe Weiſe nicht weniger als
1527 Menſchenleben verloren, faſt 100 mehr als im voraus
gegangenen Jahr. Von dieſen Todesfällen entfielen nur
41 auf die Biſſe von Giftſchlangen, eine außerordentlich
geringe Zahl bei einer Einwohnerſchaft von etwa 88 Mil
lionen Menſchen Daraus ergibt ſich, daß gerade die am
meiſten gefürchteten Schlangen nicht ſo gefährlich ſind,
obgleich ſie in großer Menge vorkommen, weil ſie eben im
allgemeinen den Menſchen nur angreifen, wenn ſie abſicht
lich oder unabſichtlich gereizt werden. Selbſtverſtändlich
werden ſie nach Kräften verfolgt, und die Zahl der ge
köteten Schlangen belief ſich im letzten Jahr auf mehr als
25000
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antrat, ſo ſträubte ſich doch ſein beſſeres Jch
gegen einen ſolchen Frevel, namentlich auch um
des Kindes willen Was half es nun, daß ſeine
ſterbende Gattin in rührenden Ausdrücken um
Verzeihung bat, daß ſie, die immer noch auf
Beſſerung hoffte, gelobte, ein anderes Leben begin
nen zu wollen, es war zu ſpät

An ihrer Bahre ſtand Arnold ohne Groll.
Sie hatte bereut und gebüßt. Nicht lange darauf
ſtarben auch ſeine Eltern; das Erbe, das ſie ihm
hinterließen, ermöglichte es ihm, wenigſtens die
ungeduldigſten Gläubiger zu befriedigen. Ebenſo
konnte er mit dem Erlös der Schmuckſachen ver
ſchiedene Schulden abtragen Er atmete leichter
und freier. Hoffte er doch, daß es ihm gelingen
würde, ſpäter, wenn auch vielleicht erft nach Jahren,
alle Schulden tilgen zu können.

So mietete er ſich das kleine Haus am Wal
desrand und vertauſchte das geräuſchvolle Leben
der Garniſonſtadt mit der Einſamkeit des Land
lebens. Die treue Katharine zog mit ihm, eine
Pflegerin für ſein Kind. Jn Neunlinden ſtörte
ihn niemand bei der Arbeit. Er fing an zu ſchrei
ben, unverdroſſen, Tag und Nacht. Es galt ja
Brot zu ſchaffen für die Kleine. Ueber die erſte
Zeit half ihm eine Summe Bargeld hinweg. die
er für die nötigſten Bedürfniſſe von dem Erbteil
zurückbehalten hatte. Er ſparte und darbte, und
arbeitete immer eifriger an ſeinem Werk. Endlich
war es vollendet. Er ſandte es voll froher Hoff
nung ab, um es als „unbrauchbar“ zurückzuer

halten. Das traf ihn wie ein Schlag. Er fühlte
ſeine Arbeitsluſt ſchwinden, ſeinen Mut ſinken.

Gerade um dieſe Zeit war es, als das ſüße
Gefühl einer wahren, echten und großen Liebe in
ſeinem Herzen Wurzel zu ſchlagen begann. Er
wehrte ſich gegen die Leidenſchaft mit aller Macht,
die ihm zu Gebote ſtand. Er ſchalt ſich ſelbſt tö
richt und einfältig. Umſonſt! Die heiße Liebe
wuchs, je mehr er ſich dagegen wehrte. Sie war
ſtärker als ſein Wille. Was halfen alle Gründe
der Vernunft Was half es, daß er ſich vorſtellte,
wie lächerlich es war, an ſolches Glück nur zu
denken Niemals konnte er es erreichen

Was war er denn Wie durfte er hoffen, vor
den Augen des verwöhnten Mädchens und vor
denen des Millionärs zu beſtehen

Er hatte ja nichts gar nichts zu bieten?
Würde man ſeine Bewerbung nicht als ſchnöde
Geldgier auslegen Schon ſeit Wochen tobte dieſer
Kampf in ihm.

Und doch lachten ihn die Augen des geliebten
Mädchens beinahe verheißungsvoll an, ſo daß es
ihm faſt ſchien, ſo daß es ihm faſt ſchien, als wäre
er ihr nicht gleichgültig

Die Dämmerung ſenkte ſich leiſe hernieder, als
Arnold v. Brandt endlich aufſeufzend ſeinen Be
richt ſchloß. Er hatte leiſe geſprochen, um die kleine
Lilly nicht zu ſtören, die ſanft und ruhig einge
ſchlummert war. Die alte Katharine hantierte
nebenan in der Küche. Sonſt hörte man nichts.

Jn Majas Augen ſchimmerten Tränen, als ſte
erfuhr, wie hart der Mann gekämpft hatte, um die
Leidenſchaft aus ſeinem Herzen zu bannen.

Längſt ruhte ihr Kopf an ſeiner Bruſt und
unter Tränen lächelnd ſah ſte zu ihm auf.

Er ſtreichelte zärtlich über ihr Haar
„Jch fürchte immer, der ſüße Traum muß in

nichts zerrinnen,“ ſagte er. „Jch kann es nicht
glauben, daß ein ſo großes, unfaßbares Glück bei
mir einkehren ſollte.“

„Törichter Mann,“ lächelte Maja, „ich habe
dich ja ſo liebl Jch wage mich aber kaum meiner
Liebe zu freuen, ſo lange Lilly ſo krank iſt.“

Hand in Hand traten ſte an das Lager des
Kindes, das eben erwacht war und Maja glücklich
zulächelte. Fortſetzung folgt.

Die Eutterkarte als Wahlzettel. Jn einem
Wahlumſchlage im „Konzerthauſe“ zu Görlitz wurde
Sonntag abend beim Auszählen der Stimmen an
ſtatt des Zettels mit den Kandidaten eine vollſtän
dige noch gültige Butterkarte gefunden. Da man
nicht annehmen kann, daß ein Wähler ſich für die
Herren des Wahlvorſtandes ſo ſtark intereſſierte,
daß er für ſie ſein einziges Fett zu opfern gewillt
war, ſo muß man auf eine große Wahlerregung
ſchließen, die ſelbſt die Unannehmlichkeit im Haus
halte vergeſſen ließ, die aus dem völligen Fett
mangel erſtehen muß.



Anzeigen.
Holz Auktion.

Sonnabend den 15. d. M.
10 Uhr vormittags
ſoll eine große Partie

Durchlichtungs-Rriſig
(Haufen) meiſtbietend an Ort und
Stelle verkauft werden. Verſamm-
lungsort 9 Uhr vormittags vor
dem Gutshof.

Siedlungsgefellſchaft
„Sachſenland“.

Gutsverwaltung Annaburg.

Einen Garten
der etwas Land
ſucht zu pachten Angebote erbittet

Kaule, Briefträger,
Torgauerſtr. 61.

Zu Oſtern ein kräftiges ſchul
entlaſſenes

Mädehen
geſucht. A. Schlinker, Feldſtr. 7.

Einen zuverläſſig. Mann

zum Pferdefüttern
gegen guten Lohn eventl. auch bei
voller Koſt ſtellt ein

Heinlein Feig.

Simmerlerntte,
Arbeiter,

Maurer und
Himmerlehrlinge

ſtellt ein
W. Kunze.

Suche für ſofort oder 1. April
ein älteres zuverläſſiges

Mädehen
für herrſchaftlichen Landhaushalt zu
zwei Damen.

Toni Raschig,
Schloß Jeſſen a. Giſter.

Einige Zentner

Zuckerrüben
zum Muskochen gibt am Mitt
woch den 12. d. Mts. zwiſchen
5. und 6 Uhr nachm. ab

Ackerſtraße 5.

12000 Mk.
ſind im Ganzen oder geteilt auf
I. Hypothek auszuleihen. Aus
kunft in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

oder 2 möbl.
Zimmer

zum 1. April möglichſt nahe der
Poft geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Gelbr Mohrrübren,
gelbe Koljlrüben
ſowie Zurkerriüben
ſtnd ſtändig ab unſeren Speicherelen

zu haben.

Tofaute Otte.
Gemmiise-,

Garten und Feldfaaten aller
Art, Seradella, Rotklee und

Grasſaaten empfiehlt

Adolf Weicholt, Prettin-
Stempelfarbe
wieder vorrätig bei

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Erben Gemeinſchaft die in Anſehung

der in Annaburg belegenen, im Grundbuche von Annaburg Bd. X
Bl. 449 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen des Gaſtwirts Moritz Böttge in Annaburg eingetragenen
Grundſtücke

Gaſthofsbeſitzung zum ſchwarzen Adler, Mühlenſtraße 16 mit
Hof und Hausgarten, Gebäudeſteuernutzungswert 1373 Mark ſowie
Aecker und Wieſen von insgeſamt 1 ha 24 a 14 qm Größe mit 5,04
Thlr. Reinertrag beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 12. Mai 1919 vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an Gerichtstagsſtelle in Annaburg

verſteigert werden. Beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes und
5 neueſten Kataſterauszüge liegen auf der Gerichtsſchreiberei zur Ein
icht aus.

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 26. Februar 1919 in das Grund
buch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, ſoweit ſie zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes aus dem Grundbuche nicht erſicht
lich waren, ſpäteſtens im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Antragſteller
widerſpricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls ſie bei der Feſtſtellung
des geringſten Gebots nicht berückſichtigt und bei der Verteilung des Ver
ſteigerungserlöſes den übrigen Rechten nachgeſetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Verſteigerung entgegenſtehendes Recht
haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuſchlags die Auf
hebung oder einſtweilige Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, wi
drigenfalls für das Recht der Verſteigerungserlös an die Stelle des
verſteigerten Gegenſtandes tritt.

Prettin, den 6 März 1919.
Das Amtsgericht.

Mokorpflug „KLomnik“
Kleinpflug, Kormalpfiug und Großpflug

ſind die wenesten vollkommensten Motorpflüge.
Man verlange Beſchreibung und Preisliſte.

Carl KIlepzig,
4 Maschinen fabrik Zörbig.

n Uolzschuhe.
Buchen, garantiert fehlerfrei, hohe Form, in den gangbarſten Männer
und Frauengrößen 1.90 Mk. pro Paar. Höchſtverkaufspreis 7.35 Mk.
pro Paar. Muſterſendung (große Bahnſendung, ſortiert in den gang
barſten Größen Herren und Frauenſchuhen) zu 75. Mk. franko nur
gegen vorherige Einſendung des Betrags. Bei Nichtgefallen garantieren

wir bereitwillige Zurücknahme und Rückzahlung des Betrags.

Um genaue Adreſſe und für Bahnſendungen Angabe der Güterſtation
wird gebeten. Garantie für gute Ankunft. Verſand geſtattet.

Holzschuh- Fabrik Mimbach (Kyeinpfalz).

De In unſeren nach den neueſten Errungenſchaften der
Technik hergeſtellten

feuer einbruchs und
bombenſicheren Treſor Anlagen
im gepanterten Kellergewölbe unſeres Bankgebändes ver
mieten wir

ſtählerneſschrankfürher
in verſchiedenen Größen

welche unter Serſchluß des Mieters ſtehen.
Dieſe eignen ſich beſonders zur Aufbewahrung von Wert

papieren, Dokumenten, Schmuckſachen uſw.
In dem Panzerraum befinden ſich außerdem vergitterte

Gelaſſe, in den Wertgegenſtände aller Art, in Kiſten verpackt,
zur Aufbewahrung auf längere und kürzere Zeit untergeſtellt
werden können.

Die Brſichtigung unſerer Treſoranlagen iſt während der
Kaſſenſtunden

von 8 1 Ahr vorm. und 3- 5 Ahr nachm.
an Sonnabenden von 8 1 Ahr vormittags

gern geſtattet.

Torgauer Filiale der
Anhalt-Dessauischenbandesbank

in Torgau.
Fernruf: Torgau 54. Scheffelſtr. 6 Ecke Breiteſtr.

ff. Magdeburger

Sauerkraut
empfiehlt

Roßhagre und
Borſten

Franz Dähne,
Bürſtenfabrikant,

kauft

Herm. Steinbeiß. J. G. Hollmig's Sohn.Annaburg, Torgauerſtr. 5.

Zur Konfirmation!

Kragen, Krawatten

empfiehlt A. Raschlge.

Vanille
Mileh Zucker
empfehlt J. G. Fritzſche.

Handtaſchen und
Portemonnnies

empftehlt A. Raschle.
Ein noch guterhaltenes

Damenrad
ſucht zu kaufen

Mittelfſtraße 4 II.

Rohe Felle
ſowie alle Sorten Wild waren
kauft zu hohen Preiſen

Wilh. Waisch.
Viehſalz, Schlemmkreide,

Futterkalk, Knochenſchrot
empfiehlt

Adolf Welcholt, Ppettin.
NB. Futterkalk und Knochenſchrot

miſche man für Geflügel keine Por
tionen unter gekochtes Rüben- und
Kartoffelfutter und beſonders wenn
ſolche weiche Eier legen.

Nr. 18
der Annaburger Zeitung wird
in ſanberen Exemplaren zurück
gekauft. Die Geſchäftsſtelle.

Huſten, Atemnot,
Verſchleimung

Schreibe allen Leidenden gerne umſonſt,
womit ich mich von meinem ſchweren

Lungenleiden ſelbſt befreite
Heinrich Deicke, Wackers leben

Provinz Sachſen.
Auch bei Hautjucken, Flechten, Krätze,

offenen Beingeſchwüren gerne umſonſt Aus
kunft. Rückmarke erwünſcht.

Achtung
Laut Gemteinderatsbeſchluß müſſen

neue Kundenliſten
aufgeſtellt werden.

Die verehrte Orts- und Land
kundſchaft bitte ich, ſich rechtzeitig
eintragen zu laſſen, damit ſchon bei
der nächſten Lebensmittelabgabe die
Zuteilung ſtattfinden kann.

Werde nach wie vor beſtrebt ſein,
meine werte Kundſchaft zufrieden
zu ſtellen.

J. G. Hollmig's Sohn.
Frachtbriefe

ſtndzu haben in der Buchdruckerei.

ff. Sauerkohl
wieder eingetroffen bei

J. G. Vritenehe.

Achtung,
betrifft „Weck!

Meine werte Kundſchaft bitte ich
hierdurch ſchon jetzt Beſtellungen

auf „Wecrk“ Artikeln
zu machen, da auch in dieſem Jahre
die Vorräte knapp ſind.

J. G. Hollmig's Sohn.
Frauen Verein

„Frauenhilfe“.
Mittwoch den 12. d. Mis.,

abends s Uhr
Verſammlung

in „Stadt Berlin“. Recht zahl
eiches Erſcheinen wünſchtn der Vorſtand.

Mittwoch den 12. d. Mts.
abends 8 Uhr

findet bei Herrn Kaſe ein
Evangeliſakions-Porkrag
von Herrn Dönitz- Wittenberg

über das Thema:

Was bringt die Zukunft
ſtatt. Jedermann ift herzlich da
zu eingeladen.

Heute früh 4 Uhr verschied nach längerem Leiden
mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Vater,
Schwieger- und Großvater

der Landwirt

Branz Krüger
im Alter von 70 Jahren.

Dies zeigt schmerzertülſt an

Auguste Krüger nebst Kinder.
Annaburg, den 11. März 1919.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr etatt.

Nachruf.
Heute früh verschied im Alter von 69 Jahren

fern andwirt Franz Krüger.
Seit Begründung der Genossenschaft, also seit 22 Jahren,
Mitglied im Aufsichtsrate, hat er uns wesentliche Dienste
geleistet. Sein ruhiges, bescheidenes Wesen bei aller
gewissenhaften, treuen Arbeit sichert ihm bei uns ein
ehrenvolles Andenken über das Grab hinaus

Annaburg, den 11. März 1919.

Vorstand und Aufsichtsrat
der Päncdlichen öpar- und Darlehskasse Annaburg.

Lange.
Strauch.

Klausenitzer. Fritasche.
Lehmann.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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